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Die Studie dient der ideologisch-theoretischen Vorbereitung 
des X. Parlaments der FDJ. !hr Ziel besteht 
in der Analyse der Ergebnisse der sozialistischen Jugendpo- 
litik, die auf der Grundlage der Beschlüsse des V!!!. Par­
teitages der SED erreicht wurden, insbesondere bei der Ent­
wicklung wesentlicher Seiten des sozialistischen Klassenbe­
wusstseins der Jugend, ihrer gesellschaftlichen Aktivität, 
ihrer Bereitschaft zur aiiseitigen Stärkung der DDK, bei der 
politischen und organisatorischen Festigung der FDJ; 
in der Bestimmung wesentlicher Bedingungen, die diese Pro­
zesse fördern bzw. hemmen
und in der Erarbeitung bzw. Vorbereitung von Empfehlungen und 
Folgerungen für die vom X. Parlament zu beschließenden Doku­
mente zur kommunistischen Erziehung der Jugend.
ca. 7400 junge Werktätige (junge Arbeiter, Lehrlinge, Ange­
stellte, JnteHigenz) aus den Bezirken Berlin, Leipzig, Karl- 
Marx-Stadt und Rostock;
ca. 2500 Studenten verschiedener Hoch- und Fachschulen der DDR 
Die Ergebnisse sind repräsentativ für jfunge Werktätige der an­
gegebenen Bezirke und annähernd repräsentativ für die gesamte 
werktätige Jugend der DDR im Alter von 17 - 23 Jahren. Bei den 
Studenten erstreckt sich die Repräsentativität nur auf die ein 
bezogenen Einrichtungen.

Dr. P. Förster in enger Zusammenarbeit mit Genossen der Abt. 
Jugend im ZK dor SED und der Abt. Jugendforschung im Zentral- 
rat der FDJ.
Schriftliche Befragung mit standardisiertem Fragebogen 
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Dr. sc. P. Förster
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Dr. H. Müller, H. Herzog; unter Mitarbeit von G. Jeltsch,
K. Gronwald, H. Hellmuth
Dr. R. Ludwig, H. Mittag; unter Mitarbeit von A. Buclw^nn,
J. Hahnemann, D. Lindner, J. Ludwig, W. Mumme
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1. ^ b l ü K i a t s m u n  ü M 4  S i a i  d < n  M o a m e h m t R

Dl# Barge um die Qemmderhaltuag der Werktätigen ist im. gesia- 
limaa za eiaam wichtiges gssellse&eftlie&sB Erfordernis ga- 
wardea* degaadhelt bildet eis# B#twaad&ga VaraMSsataacg fär die 
Entfaltung dar geaaltsehaftlAehes Broduktlvkmft Saneah und da* 
mit fär 61# Verwirklichung dar gasellsahaftliehea Siele und Auf- 
gabes wie gaeä fär die Befriedigung individueller Bedürfnisse#
Die Erhaltung der §ogMadhett ssd Beistuaggfähigkeit hängt ln 
oretcr Bisie w s  fertaeäreltendoa Verbessermag der Arbeite**; 
Lern- rnd BabaEabediagaagea ab* aa der auch dt# #Mgesd aktiv be­
teiligt ist* Bgräbsr htsggg liegen aber in der Rebassfähruag ^ades 
elaseises große Reserven*
ImBregramm der BEB auf dem IX* Bartei tag werde dazu ansgafährtt 
"in dar geatgtiatisehea Lebensweise hahea die gesaa#. BcMss- 
fährnngt Kbrparkuttnr und Sport ihren festes Fiats**
Bafdr gilt an vor allem die RsraawaehaeadeB au befähigen uad i h r e  

Bereitschaft uad Aktivität m  alaar gesunden Lebemsfäb^sg su 
färdem*
A l a  w a s a a t t i e h s  g g s R g d h a & t s f b r d e r a d a  V e r h a l t a g a w a l s s a  W e r d a s  

im Jugendgasots geistiges usd, kdrpertie&eg Sraiaiag, aktiv# Er- 
helu^g, gagnad# Ernährung u M  Allehnus^ des HiBbraasbs voo de-' 
naamattels hervergsbabes*
Wägend & p ^ ^ H t a r  and $pwt fär viel# Jugendliebe am einem 
festes Bestandteil aiEHveilgr FrelgeitbatätigMgg gew&rd#R ist, 
hass As anderes Bereiches der gsgaedea Lgbaagfähraag keise ebea- 
aa positive BAlsas gaaagea wardes* Bisa trifft war allem auf des 
niketiaksasam sa* Mit staigasdam Lebeasstaadard bat in der BBR - 
wi# auch iatärsatioml - des* ̂ igarettaHvefbrauch erheblich ma* 
gesamtes* Babel ist is erster Lisle der waaheaEda Anteil dugead*

fär die V W —
aatwartligb**'

1) Siehe "HafktfarggbMng* 3/1974



VD - - 24/76
Rlatt 5/ . &naf.

Rebea der Sanahme des Ranehess bei weiblichem Jngesdllehas ist j]
vor allem euch die altera^ßige Vorverlegung des kauchbeginss y
problematisch*
Die später sn ermrtesdes GeauRdheitsgehädea sind us ge gr83er, 
ge früher mit dam Rsnehen gmgafaagea wird* Hinzu kaasat, daß der 
jugendliche Qr^anisms alt seinem seeh nnanagereiften vegetativen 
Nervessystes ge^nüber Nlkotiß besonders abfällig ist* 
Uatergaa&aagsB ergabsa des weiteres eise Hsasaag des RäageBWacta*- 
tass rwhender Schüler* eise Biase&rüakRag der Inngenfn^tlen 
sowie eise größere infekta.sfälli#eit gegsHÜber des nieätra&* 
ehern* M e  ernsten gesasdheitliehes Auswirkungen das Ragohens er^ 
fordere AlM- vor alles
auf $&# #sgssdliekea*
% r  die affektive Gestaltung g*^aii#ahgftli9&pp' Maßnahmen zum 
Abbau dos Niketifmißhmueha sind estspteehasda wiasosaehaftliche 
^^t#ywwhunge p' us#rläRlieh* '
Siel dieser üsteraMehMsg ist es* gahaM einer für die werktätige 
Jggead der ßRR repräsentatives Fepulat&oa Über die Verbreitung 
des Rauchens sowie eisige Eiaflußfaktorea gg. iEiemiwas* Baait 
soll gu einer gezielten und effektiven ßaggad&eita&repagagda Rad 
-argiehuag hinsiehtlieh des nsuehsve^kältens Jegendlleher beige** 
tragen werden* ^

2 * iS B g ä & ä & ä ä ä

2*t. Rawhwanteil in Abhängigkeit von ses&ai^eaagrapbiaeheB 
Faktoren und sas&ales Fesitieaea

2*t*!* Verbreitung des Rauehens unter der werktätiges dngead 
. der ^  insgesamt* aaehResirkea sowie der n&awekBaaaShl 
des.Wohnortes

Vas des werktätigen Jugendliehen in dar HbR raackaa 45 %* 55 % ]
sählea za des NichtraucherR*" Auf d&e Herstellung anderer Ua* ) 
terguekKgggeraabBisse wird an diesdr Stelle versiebtet* da gas 
keine weitere Sn^repräsestative äatarsMahMag gar Verbreitung 
des Rsgehess bei Jggeadl&ehaa bekamst ist* Vorliegende andere 
UBtersgahMHgan stützen sich auf Ergebnisse sehr gstorsekiedli^ker

1) Sine Siffgreagiergag saeh Sowahaheita- und 3elegsaheitsrsH-* 
ehers kosata in dieser ShtersRekgag sieht vorgeoemaes werden*
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B l a t t  6 /  %  + A u g f .

%cüpcpulatienen, ee daß ein Vergleich schwer möglich, ist*

Sab* ls RaRcharaata&l in Berlin %s€ nach Sesirkea der DBS 
( A g g u M n  i n  % )

Besir^ Rgaebar .Nichtraucher
S S i s " """  ' '  ... .. ' 51.* " " * "'...   * 49.'
Karl*^arr*atadt 41 §3
Balpsig 42 5a
Rcstcch ^2 #

Ra Barlin md im Bcsirh Rcstcch raaaht eg* die Fälft# dar <Ra* 
geglichen, ^hmnd a&eä unMr das Jugendlichen der Bagirke 
Beipslg und Karl^Har%*dtadt mit aa* #  % mnd 1Q % weaigar 
R^^h^-y beüßden*
Über die Nrmchcn diesen Nord^tdgefällcs im Baueheranteil da* 
a&Bd&isher läßt sich nichte Bicheres sagen* Vermutlich, liegen 
hier ähnlich wie M i  dem hbheren KaifeevarbraMch in das gäd** 
liehen Be&i&ken der BBh im Vergleich au den aMliehcs gewigge 
trs&it&aaelle VcrbmMhsgewchnheiten gugraade*
Was Berlin betrifft? se kCÊ st hinan, daß in der Greßetadt der 
pr^cntualc Anteil jugendliche Raucher- etwas hßh^ ist* 
Allerdings ergibt steh M i  Betrachtung de# ̂ csenMalen Beuchen 
aataüa Mtoh dar SiaaahBarzzhl de* WähBartas. gaS in der CroS- 
atadt lediglich teadebgiell mehr Jugendliche rauchen ule in der 
Hittel* und Kleinstadt eewie dar ländlichen Gemeinde (%ab* 2 
Anhang)*

2*4+2. Einfluß ven Geschlecht, Altar und Familienstand auf das 
Verhältnis Raucher ** Kiehtraaeher

wahrend nach bei den Bltem and areßeitaru der Mutigen' Jugend** 
Ü s h e n  R a u s t e n  m e h r  s a  d e n  T u g e n d e n * *  n a h l t e ,

rauchen seit einiger Mit gugshsand auch weibliche Jugendliche* 
Yen SehMChgpdt wurden 1972 bei einer repräsentativen ßtichprebs 
dar 14*4Bj8hr&gaa ßbersebKler und Beruggaetälar dar Stadt Br* 
fhrt 64 % Raucher unter den männlichen Schalem und 43 % unter 
den weiblichan ermittelt* Yen den Vätern dieser Schäler waren
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6 9  %  u n d  v o n  d e n  M u t t e r n  2 9  %  R a u c h e r .

Wir fanden f8r die jugendliches Werktätigen der BBR etwas nied­
rigere Frosestwerte* Bon den mäsRliohos Jugendliches, rauchen 
§5 %, van den weiblichen % % *
Wie sahen ersähst, ist international eine Zunahme den Verbraucher- 
kreisen fhr ̂ abaksaren verwiegend bei den #hnĝ #en Jugesdlichos 
sa beobachten.
Wir erfaßten Jugendliehe vom vollendeten 13. Bebe ns jahr M s  Mbar 
das-26. lebenswahr hinaus.
Beim Vergleich der einzelnen ^ U t  auf , daß *
bereits ln der Altersgruppe der 13-16jährigen Jugendlichen dl# [) 
Hälfte sn den Huchem zählt. Dieser ̂ osontmts va$̂ ndert sieh 
in den folgendes Altarsgra&pah bis saa 23* Lebensjahr nicht we­
sentlich. La den Altersgruppen ab 24* Lebensjahr befinden sich 
jedoch deutlich waiger Hascher (swlaehen 36 und 33 %) (fab* 3 
Anhang). Bicher hass kaum angaaaâ ea werden, daß von den heute 
24jährigea und älteres Jugendlieben eis relativ großer feil dag 
Ranehen bereits wieder auf gegeben hat, während das. bei den 23jgb* 
rigon noch nicht der Fall ist* Eher verwaist dieses Ergebnis auf 
ciao SMsahaa das RaacheraRthils vor allem bei jhngaroa Jugend­
liches im lotsten Jahrzehnt*
Bet Betrachtung des ^  rauchenden Ju­
gendliches selgt sich, daß die
1 3 - t V j g h f i a e n  w e i b l i c h e s  J u g e n d l i c h e s  gatm g l e i c h e n  P r e s e a t a s t s  

rauchen wir die zganllchen* Ah 1?..Lebensjahr finden wir jedoch 
in den cißgelaos Altersgruppen suBebmeBd einiger weibliche Rau­
cher. Riad es bei den t3-%6j8&rigen3S8dehe8 ca* 39 %, die rauchen,^ 
so zählen bei des 34-g§jäbrigea nur ca. 25 % zu des Rauchern 
(̂ ab* 4 Anhang).
Die Zunahme dea-Raaeherastails bei des jäagares Jugendliebes ist 
M i t  ia erster Linie Folge des wachsenden Anteils weibtiehar 
Rascher - eise Satwlckluag, die sehr negativ au werten ist. 
ia weiteren soll, geprägt werden, inwieweit Sesiebagges swisehaa 
des Familienstand der Jugendliches und ihrer Zugehörigkeit gar 
gruppe der Raucher bestchaa.



B i e t t  o /  4u a f *

^ a h f  5 : E R a a e B t M a t & y  R a a e h e r a a t e i l  i n  A & h g B g i g & § i t  v o m  23s a & t i e B *  
s t a a d

F a ^ & l l e g g t R ß d  R a a e h e r

M d i g  45 55
v e B ä a & R a t e t  ' 39 6 t

g a s e h i e d e a  3 6  4 4

Wie e#s dar äervorgeät, hefigdca eish aster dag .gageh&a**
degaa #agcsa&&ehaa 4M s^tste#)Rßter des YerhaireMten. die waa4g** 
staa Raa^&sr, vebei gpaehiedaßa FRgeadl&ehe ^wrhia sa t? % m#hx-

ata
Das g§#e&aa3&%a3veyh8RtB4s der verheiratete# be**
tyägt M  der t*l, se daß der geydRgere RpogeRtsats
an Raaeäws siebt #gr#ä das $b#r̂ &eĝ s. wibiiebar dugesd&ABbar 
b#diagt wird.*
I g  d a s  A i t e a M ^ ^ p e a  v e a  ^ 0 *  b i #  2 3 # & a & a g s 3 a & P t  d e a a s  d i s  s s g d g ^ s

wbeiratete# asg^b^rea, Ast ged&aä der Acteii wsAh*
iieber Ranabnr reiativ garisg#
segAAeäsrwise w i r d  s s  Begiaa dar R h #  dass R & e & ta a M g h a a a e a

ser saüeb# ssaaäwa einigen ^asgea SheMntee auf das Rangäaa 
wrsiehtet.
Wa# da# reMtiv babaa Rg#gbsraBt@ii bei d§a ̂ seMedeses Jugoad- 
Ü e b e e  ' b e t r i t t ,  i s t  s m  b e r ^ e M M b t i ^ a ,  d & 8  e i a e  f t M

d i e  s a A s t e a  a a t p a g C e a a a  e i s e  p a y e & t a e h #  A i t e r a t i e #  b e d g ^ t a t .

S&aät eeite# wird das# vsrmaeät, dsrart&g^ n&t Hiife
w a  d#8Mß^&ttg%a sabastiar m  dberwimMa*

2.1*3* Begia&aagsa swisshaa Raaeberaatail eisera^ite nad aasialer 
Her^maft, ^naiifi2at&#8, b^Rfiieber Tätigkeit, ^t&#aea,3 
in Stadt oder Rasd sewieHbbe das SMkas^ns aader%Baa&ts

WMia^ad bei da# jwgen Baru^etätigea (Arbeiter, Aagssteüte, 
taiiigaaa, Geaesmasdbaftsba'ügra) kaia g^ga^aeahaag Ver-
trsitREg das äß#ebaas und aeMaler. nm±n,Kft moh dar SStigkait 
das Vaters #nd dar Matter aeebweiebar ist, iRßt der Rauaheraatgii 
bei de# Lebrliggaa Basiehaaga# gar aasialaa Herkwaft (Väter) er* 
kemaeR (%ab* 6 Aahgag).



Biatt 3/ 6*

4a zäbia# die m  dee dwee Vätas?
z w  2gtQtI4gRgs (34 %) t^daahgMg&ggtaa xmmebaB dl#
i#byiia^$ dm?e.s Vät^' eimaa pä&a^a^a^sea Bex*Mf zaaäbee bw$ y*_ 
Aybaitw 4m 9aaa6t&a&a3KHga&%F3&e& eizd ( m  je S3 %), sät a#** 
Ümas^s A ^ M n d  gbfelgi w a  4ee Lebylisge3% deres Vä$m? eie iet** 
teßd# F^ehtie&^#g AagpataRita Arbeiter in dar gatap&§4*
4̂33. Bgegg&ttaa tätig sind*
^bxsmtüeb FaMabaa* Beb^liaga betpRRft, Vätar, die s w
g e r n  ^ a & 8 F 9 B t  w a i g w  ^ u f i g  a l s  a H a s *  aadea-a'B 2 % t & g & a t § & *

i n  sM3̂ r # r a a  S a ä n a b a ^ t  19T-S

as#. in d$y Studie ^J^oad m d  Qeensd^it f-N'3/74 ^U) ela
i'infM des elt#^liehea tarbtldas auf ^  Raaaab^#a&* 

tag des? #ageadHe&a% f e 8 3 g 3 s % 9 l & t  werden
3ä  nd.eh , ^ M # r

_fikatMä.im4 an# dsm V^bältsia agaahay <*
a M g & t K h e ä *

...^^... A  R^äera^teii bei dea w^täti^sa dngaad*"4§ah#h DM^ diffe^asie^t aaeä dem h^ehataa äaänl** 
a M s h M

b§eb#tw Raneh## Hieh^aai&bw
Abge&inS ?+ u<? $**naas#e % 44
AbaehinS ;§# äia&sse ß? 43

t$* 44 !%
tt* ääasg# 4̂

AMtw/Abitm? m* Bessaf %  -

H&& 3b b e ü e  w y d ^ t l i e b t  dam B l a f l a ß  d a a  B t4# a B g8B ip tg M g +  J e  habes?  

das* d e s t o  g w i w r  d i e  A e sa h '4. d w e s ?  n a te s ?  d # a  J t a *

d i e  z w ^ s b a s #  S b a h  a g a a g a ^ w ä g t e y  i s t  d e r  ^ ^ M m w a a s b a a g

^ i z e ä e e  Mgd b e i  d e n  b a y e f a t ä t i g e a
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2&osaB3aa&ap Bgae$gKaat$i&, d i g f w m i w t  aacä ̂ aaAAf^

gHai&%%Raaaaa SMä^saaMy
ehae B#yuf 57-, 43
Eai&Rashgpba&tap 57 43
Fasba3*Mit#y 44 S6
Bister 3S 62
Faaässhale. 32 ^
t&&3̂ /Sb3&S3&Ri6 . 24 7$

Hit ŝ cig#HRes!L Kl^i äw 4#x'
äanehsr 4eiâ M#b $b*
^  BRiSt38 ^  $# 57. % #e J%gag&i&sh#B §̂3?gf

as ̂ RigstsR nm? su 24 % ̂  
ya^hen dl̂  AMal-want̂ ß n̂ ahg&ä̂ les aM, Ŵ i%̂ ysität̂ s#
B i n  ##3?

Hahn* AhMahiManata aa& (Usa BaMehsgaateAi*

d g y$sr̂ f̂ i#has Ahsa-hl̂ nsta - ' ' *

b s y a f l i e M s  A ^ s M n 3g # t #

2 3   ' " " i " " " ^ '

33 - 6 7

#  € 0

43 ' ' &a
57 43

b@a#&y iiig Hsts &#s twafüshea AR336&aEs3KgaiS6a8t %msa 
g@g&Bg#y ist 4^# &a%$i& äes? 0ggagdi&3g#Ba dl@ ^w&ss* ^a ranah^n 
#g.g&a43i a ä s +  $ 1 #  a w  d i s  S s t s  ^ ^ t a a d e a "  e y ^ & e i t s o ,  n a  28 % 

h ä a f i g a y  a l s  j 3ä%„ & i #  $3& t A a s n e i e ^ m n g  s ^ s a g & a a s a ß .

s#by gat
g g t

h # s t s a d # 8
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Blatt 11/ % . Auof*

Ebenfalls nachweisbar, wenngleich etwas weniger deutlich, ist - 
der Zusammenhang zwischen beruflicher Leistung und Rauoheranteil.
Jugendliche, die sieh sum ersten Drittel hinsichtlich ihrer be­
ruflichen Leistung im Arbeitskollektiv zählen, rauchen zu 10 % 
weniger gegenüber denen, die sich zum letzten Drittel rechnen 
(Tab* 10 Anhang)* Die sehr deutlichen Zusammenhänge zwischen Bil­
dung und Qualifikation einerseits und Verbreitung dos Tabakkonsums 
bei Jugendlichen andererseits verweisen vor allem auf einen gro­
ßen Einfluß von Kenntnissen auf das Gesundheitsverhaltea allgemein 
und insbesondere hinsichtlich der Verhaltensweise Rauchen*
Wie UaterauehUBgaargebaisse belegen (auch die Ergebnisse dar 
Studie "Jugend und Gesundheit" 1973/74 des ZU), wissen die mei­
sten Jugendlichen, daß Rauchen gesundheitsschädlich ist, wobei 
die Nichtraucher die Schädlichkeit des Tabakhcnswaehr betonen 
als die Raucher* Offenbar genügt es aber noch'nicht zu wissen, 
daß Rauchen "irgendwie" die Gesundheit schädigt* Hier unterstHtaan 
detaillierte Kenntnisse die Motivierung zum Nichtrauchen sehr we- 

. sandlich*
Im folgenden wird der Verbreitung des Rauchens bei verschiedenen 
KätiakoitsgruBBan der werktätigen Jagend der DDR aaehgegaagem

Tab* 1 H  er Raucheranteil, differenziert nach der

Die meisten Raucher - je etwa die Hälfte - finden wir unter den 
jungen Arbeitern und den Lehrlingen*
Ven den Angestellten rauchen mit 34% schon deutlich weniger und 
am geringsten ist der Raucheranteil bei der jungen Intelligenz* 
Bier raucht nur etwa ein Viertel*

Tätigkeit Raucher Nichtraucher
Arbeiter
Angestellte
Intelligenz
Lehrlinge

§1
34
26
4a

49
66
74
$2



Vermutlich geht dieses Ergebnis mehr noch auf die für die jeweilige 
Tätigkeit erforderliche Qualifikation als auf die Tätigkeit selbst 
z u r ü c k *

Bai Eiffaraoziarung dtaa Haueharanteiis nach Tätigkeit und 6a- 
aehlaeht (Tab. 12 Anhang) zeigt aich folgendes*
Obwohl die jungen Arbeiter sowohl bei den Männern als auch bei 
den Frauen den hbehsten Raucheranteil aufweisen, besteht trotzdem 
noch der grüßte Unterschied (20 %) im Rroaentaatz der Raucher 
zwischen beiden Geschlechtern. Die weiblichen Böhrlinge rauchen 
hingegen nur noch zu 12 % weniger als die männlichen* Offenbar 
spiegelt sich darin schon der erwähnte Trend der Zunahme weib­
licher Raucher bei den jüngeren Jugendlichen wider*
Dia Ursachen dafür, daß es bei der jungen Intelligenz keinen Ge­
schlechtsunterschied mehr im Raucheranteil gibt, sind jedoch an­
dere. Hier raucht nur etwa ja ein Viertel der Männer und der Frauen* 
Man kann annebssen, daß bei den Hochschulabsolventen das Wissen um 
die Schädlichkeit des Rauchens am grüßten ist und auch in bestimm­
tem Maäe entsprechend verhaltenswirksam wird*.
Ähnlich finden wir auch unter den Röhrlingen, deren Ausbildung 
das Abitur einsehlie&t, deutlich weniger Raucher als bei Lehr- 
ausbildung ohne Abitur (Tab* 13 Anhang).

Unter einem weiteren tätigkeitsbazogencB Aspekt wurde das pro­
zentuale Verhältnis Raucher -Nichtraucher bei den jungen Be- 
rufstatigen von zahn Bereichen dar VolknwirtBohaft analyaiert , 
(Tab. 14 Anhang).
Danach befinden eich unter den jungen Berufstätigen der Bauwirt- 
schaft, der Band- und Forstwirtschaft sowie unter den Jugendlichen 
das Bereiches BaergtS/Brennetoffe mit 53 % bzw* 52 % die meisten ^ 
Raucher*
Bagagen weist die berufstätige Jugend der Leichtindustrie, das 
Bereiches Chemie sowie der Textilindustrie mit 36 % bzw. 38 % 
den geringsten Rsucheranteil auf*
Bia im Gesundheitswesen tätigen Jugendlichen nehmen - was die 
Raucheranzahl betrifft - einen mittleren Rangplatz ein.
Bei diesem Ergebnis spielt jedoch der unterschiedliche Anteil 
männlicher und weiblicher Berufstätiger in den einzelnes Bereichen 
der Volkswirtschaft eine Rolle*

VD - Z1J - 24/76
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Daneben dhrfte auch Rauchverbot währeRd dar Arbeit - wie s.B+ 
im Bereieh Chemie - vcs gewissem Einfluß auf dg# Raachverhaltea 
dar Jugendliehan sein*

1% felgenden wird die Frage beantwortet, ob eg mehr Raneher bei 
den in der Stadt oder den auf dem LaMe tätigen Jugendliches gibt* 
Schon ia den voi-angehenden SrgebBissen lat erkennbar, daß der 
Bsaahergateil Mater den berufstätigen Jugendlichen der Laad- uad 
Forstwirtschaft mit am grdßtea ist# Differenzierter bestätigt dies 
auch die nachstehende Tabelle*

Sab. 15* Fragantualar Raucheranteil, dlfferensiert nach Tätigkeit in Stadt oder Rand

%tigkeit in Stadt oder Land Raucher Nichtraucher 
Arbeiter - L
Arbeiter - lad. u. andere 
Bereiche
Angestellte- L
Angestellte - lad* u. andere Bereiche
Lehrlinge - L
Lehrling* ** lsd+
Lehrling* - andere Bereich*

Aus der Tabelle gabt hervor* daß Lehrlinge und junge Arbeiter 
aus dar Landwirtschaft bedeutend häufiger zu den Rauchern gebaren 
gegenüber den in der Industrie bzw* anderen Bereichen tätigen 
Lehrlingen and jungen Arbeitern*
Dagegen ist bei den Angestellten* die allgemein Minen geringeren 
RsashergBteii auf weisen,kein wesentlicher Unterschied zwischen 
Stadt und Land nachweisbar# Dabei,muß jedoch beachtet werden, 
daß sich die Gruppe der Angestellten Kharwiegend aus weiblichen 
Jugendlichen zusammenaetzt*
Während - wie eingangs festgestallt - das Wehnen auf dem Lande 
s&aht mit eisern hbheroa Raucheranteil ̂ verbanden ist* lassen sieh 
hei Tätigkeit in der Landwirtschaft eindeutig^ mehr Raucher naeh- 
weiaen als bei Beschäftigung in dar Industrie und in anderen Bo-

61

51
30

33
63
45
43

33

49

67
33
55
31
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roichen* Dahinter ist jedoch auch eia nach unterschiedliches 
Bildung#- and Qualifikationsniveau zu vermutes.

Da das Rauchen auch eine kostspielige Gewohnheit ist, liegt eine 
Beziehung zwischen EiBkeameaahShe und Rauehverhaltea nahe*
Aus Untersuchungen des Instituts für Marktforschung geht hervor, 
daß eich mit steigendem Einkommen sowohl der Anteil der Haushalte 
mit Ausgaben für Tabakwarea als auch die.durchschnittlich auf ge­
wendeten Beträge erhöhen*
Unsere Ergebnisse beziehen sieh auf den prozentuales Rauoheranteil 
bei den werktätigen Jugendliches der DER in Abhängigkeit vom 
atiaanan Nettoeinkommen sosia vam
Bei ainaa NettaelBkoomaB van moMtitoh bis 300,- E und in den
Binkcmsacnsgruppen von 300,— ' bis 1; 500,- M finden wir fast den 
gleichen Anteil VOR etwa 50% jugendlicher Raucher*
Die wenigsten Raucher sind in der Gruppe mit einem Einkommen 
von 330,- bla 500,- M/Monat anzutreffen (36 %)*
Der relativ hohe Raucheranteil in der Binkommeasgruppe big ßOO,— M 
erklärt sieh damit, daß hier vorwiegend Lehrlinge erfaßt wurden, 
die sa knapp 50 % za den Rauchern gehören*
Bei einem Verdienst von über ß00,-n bis 500,- M ist mit einem 
großen Anteil weiblicher Jugendlicher za rechnen, da diese Über­
wiegend als Angestellte mit relativ niedrigem Verdienst tätig 
sind* Daraus resultiert.such dar geringere Raueheranteil in dieser 
Bi&kcmmenggpMppe*
Beziehen wir den Rauchcranteil bei jugendlichen Werktätigen auf 
das HaushaltnattoaiBkonmea, so ergibt sieht 
Auch hier wächst mit steigendem BaughaltainkoamaB der Raucher­
anteil Nicht bsw* nur unwesentlich. Auffällig ist jedoch, daß bei 
einem relativ niedrigen HanshaltBetteeinkommeB bis 500,—  M deut­
lich mehr Jugendliche rauchen als in allen hhharen Einkcsmcns- 
gruppen (Tab. 16 Anhang). Uber die Ursachen dafür kann hier nichts 
Sicheres gesagt werden. Dass sind weiterfährendc Analysen nbtig. 
Allgemein ist jedoch festzuatellen, daß mit steigendem Einkommen 
zumindest nicht mehr Jugendliche rauchen* Dies steht auch nicht 
im Gegensatz zu anderen Ergebnissen, nach denen mit wachsendem 
Verdienst mehr Zigaretten vom einzelnen Raucher konsumiert werden 
und der Verbrauch von teuren Filterzigaretten sanimmt.



2+2* Rauoharaateil in Abhängigkeit von Idcalegicposltlonea und 
von der gesalisshaftlicheH Aktivität

Die gesunde LabeBsfähruag und damit auch Ablehaang des Mißbrauche 
voa Gcnußmitteln ist Bestandteil der sozialiatiechea Mibaasweiaa* 
Insofern besteht objektiv sine Verbindung zwischen gesunder Le- 
beBsführuRg als Ver hal t e osanf orderung und acziaiiatiseher Ideo­
logie. Im hagebBia dar Studie "Jug&ad und Gesundheit*'des Z U  
zeigte sich jedoch, daß das Streben auch Gesundheit und Leistungs­
fähigkeit als gesellschaftlich hochbewertetes Ziel von dea Ju­
gendlichen einerseits weitgehend anerkannt - andererseits aber als 
Verhaltensnorm persönlich noch ungenügend akzeptiert wird*
Bei der Gegenüberstellung von Rauchern und Nichtrauchern ergab 
sich des weiteren, daß die Raucher insgesamt ein weniger positives 
GasuRdheitsvc-rhalten auch in den anderen Bereichen gesunder Le- 
bSHBfKhrung aufwiesea und eine-weniger positive Einstellung zur 
parabaiiahen und gesellschaftlichen Beeinflußbarkeit dar Gesund­
heit das einzelnen als soziale Möglichkeit und Notwendigkeit hat­
ten. Zwischen buchen und ^auadheitsMzo^&ea Liastallungen und 
Verhaltensweisen sind somit Zusammenhänge vorhanden. Was jedoch 
ideologische Grundpesitioaaa'und gesellschaftliche Aktivität an­
belangt, so ließen sieh in der genannten Untersuchung keine Be­
ziehungen zum Geaaadheitsvarhaltgn allgemein und im besonderen 
zum Rauchen naehwaieoa.
Dies bestätigt auch die vorliegende Untersuchung* Weder die 
idsoioaisshe Position noch Nit*lio6*oh*ft in dar SKI. uai in der . 
Jgg. sowie AnsHbuag eiaor Fraktion in dar FDJ stehan in einen Zn-
gsamenkang cum prozentualen Anteil an Rauchern bei dea werktä­
tigen Jugendlichen der DDR. Lediglich hinsichtlich der Raaall- jj}
aahaftiiehea Aktivität ia4 sine gewisse Beziehung aachesiabsr. 
Jugendliche, die sich in dieser Hinsicht zum ersten Drittel des 
Arbeitakollektivg zählen, rauchen tendenziell (au 9 %) weniger 
als diejenigen, die sich zum letzten Drittel rechnen*

VD -  Z U  -  24/76
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3. Zusammenfassung wcBcntlichcr Br^bnissc: Ansatzpunkte für 
Schlußfolgerungen sur gezielten und effektives Einflußnahme 
auf das RauehverhalteM Jugendlicher durch Gosundhoitspropagaada 
und Geaundheitserglehuag

In diesem Zusatabsricht snr Farlamentsstudie 1975 wird die Ver­
breitung des Rauchens unter der werktätigen Jugend der DDR dar- ,
gestellt*
Die Hauptergebnisse sind:
- Von den werktätigen Jugendlichen in der DDR rauchen insgesamt 
45 %, während 39 % zu den Biehtrsuehera zählen*

- Die territorialen Unterschiede im Raucherabteil Jugendlicher 
aind relativ gering ausgeprägt* Sie äußern sieh darin* daß 
tendeRsiell häufiger in den nördlichen Bezirken der DDR gegen­
über den aggllchaa geraucht wird und in der Teadeaz mehr Jagend* 
liehe in Großstädten rauchen als in Mittel- und Kleinstädten 
sowie Gemeinden*

- In den Altersgruppen vom 15* bis 2ß* Lebensjahr ist der Raucher* 
anteil deutlich größer als in denen ab 24* Lebensjahr* Dias 
verweist auf eine Zunahme der Raucher vor allem bei jüngeren 
Jugendlichen in letzten Jahrzehnt*

- Insgesamt rauchen 55 % der aäaaliehan und.36 % der weibliches 
Jugendlichen. Jedoch ist die guashaende Verbreitung des Rauchens 
bei jüngeren Jugendliches in erster Linie auf den wachsenden 
Anteil weiblicher Raucher zurMcksuführon.

- Bosiehuagen zwischen Familienstand und Rascheresteil bestehen 
derart, daß sich unter den geschiedenen Jugendlichen deutlich 
mehr Raucher befinden als unter den ledigen und verheirateten*

- Von allen Elaflußfakteren wirken sieh Bildung and Qualifikation 
am deutlichsten auf den Verhältnis Raucher - Nichtraucher aus. 
Nit wachsendem BÜRunga- und Qualifikationsniveau sinkt dar 
proacRtnale Raucheraateil bei Jugendlichen wesentlich ab*

- Bai Betrachtung nach Tätigkeit weisen die jungen Arbeiter ca. 
die Hälfte Raucher - und damit den höchsten Raucheranteil - 
auf, gefolgt von den Lehrlingen, den Angestellten und an letzter 
Stalle steht mit dem geringsten Raueharanteil von ca. einem 
Viertel die junge Intelligenz*
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.Auch hier scheint aber weniger die $htig.keit als vielmehr das 
dafür erforderliche Bildunge- Rad Qualifikatiossaiveau aa#- 
#chlaggdb#ad su sein.

— Abgegeben von den Angestellte:; befinden' sich unter den in der 
Landwirtschaft tätigen Jugendlichen deutlich mehr Sucher als 
unter denen, diu in der Industrie und in anderen Baraiohea ha** 
schäftigt sind*
Dieser Unterschied ist vermutlich ebenfalls auf eia noch unter* 
sehiedliohee Elldaaga* und Qualifikationsniveau nurüoksuführen*

- Mit steigendem L'ettooiukommcn und MaushaltolnkoMMn (Ketto) 
erhMht sich der RaucharaatAil bei Jugendlichen nicht* Dagegen 
fällt auf, daß in den niedrigsten DinkomwnsgrMppen die aadstan 
Jugendlichen rauchen*

-** Ideologische Position und geaellaohaftliohe Aktivität stehen 
in keinem bsw* nur geringem äuensrnsanhang nur Verbreitung des 
Rauchens bei Jugendlieban*

Ab# den daM^eatelltta Ergebnissen zur Verbreitung des Rauobaas 
bei den werktätigen Jugendlichen, der DLR kann abgeleitet werdent 
Pa die ?ß-16jahrigen Jugendlichen schon zum gleich hohen Prägest* 
S&ts rauchen wie die der Altersgruppen big snxa 23. ieheaejakrt 
wird erneut der frühe Rauchbeginn * vor dem 15* Lebensjahr * "be* 
Stätigt* Daher muß bereits in der Sohulseit - beginnend ab $* bis 
7+ Klasse mit der Prävention des Rauchena begonnen werden. Die 
Eunohaoada Verbreitung d#g Rauchens auch bei Mädchen erfordert, 
daß §esusOheitg#rsiehnag and ̂ Propaganda in gleichem Haß# auch 
dl# Mädchen asaprechoB müssen.
Verantwortlich für die Geaundheitseraiehuag auch hinsichtlich des 
Rauchens sind in erster Linie die Erziehungsträger*
Dabei bedürfen Altera, Lehrer und Drgiaher, Staats* uad Wirt* 
sabaftsfaakticBäre der Anleitung sur Einhaltung gesellschaftli­
cher Hermen im Umgang mit 3eanßmittelB+ Darüber hinaus sind ver­
stärkte Kontrollen der Einhaltung der in der Jugeadgehutaver- 
erdnuag und anderen gpaetaliehea BestiEMBagaa enthaltenen Fest­
legungen durch staatliche Organa natig* %a empfehlen ist auch, ; 
die Bereiche au erweitern, in denen n&ohtraaohea, geboten ist, 
wobei auch die FDJ KontrolIfunktionen Übernehmen sollte. Diese
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gesellschaftlichen MgSnatBsan geltes sowohl für den Tabak- als 
s u c h  f ü r  d e n  A l k o h o l m i b b r a u c h ^ b e i  J u g e n d l i c h e n ,  z u m a l  z w i s c h e n  

beiden ango WedhsclbesioSuageB bestehen.
In der Gcaupdhcitspyapaganda und -ersiehung salbst hat sich das 
Rauchverbot als untaugliches Mittel erwiesen. Sie Ergebnisse des 
vorliegenden Berichtes machen vor allem auf die-engen Beziehungen 
zwischen Verbreitung des Rauchens einerseits und Bilduagg- und 
QualifikatiaBSBiveau andererseits aufmerksam.
Bin Schwerpunkt für die Bindüssausg des Rauchens ist somit; daa 
Jugendliches Kenntnisse Über den Einfluß das NiketiBkongaas auf 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit zu vermitteln. Dazu gesagt eia 
einmaliger Vortrag oder Hinweis nicht. Riesa Kenntnisse sollten 
altersgerecht, wiederholt, detailliert usd faßlich unter Ver­
sieht auf schockierende Darstellungen dar gesundheitlichen Fel­
gen vermittelt werdeo* Wissensvermittlung allein reicht jedoch 
nicht aus. Auch die Motivation des Rauchens bzw. Riehtraucheas 
gilt es in der GegaadheitaerslehaRg sn nutzen und den Einfluß 
bestimmter Mit- und Vorbilder auf das Rauchverhalten Jugendlicher 
besonders durch die Masseaakooguaikatioasmittel zu beachten. . 
Darauf wird aber hier nicht näher olagegangen, da cs nicht Gegen­
stand der Untersuchung,war.
Den Ergebaiaaen zufolge, sollten sich Essuadheitspropagasda uad 
—arzlehusg neben den Schülern vor allem auf jene Gruppen Jugend­
licher konseBtriercB, unter denen das Rauche# besonders verbrei­
tet ist. Das trifft insgesamt auf die jungen Arbeiter und die 
Lehrlinge su - vor allem auch dann, wenn sie in der Landwirt­
schaft tätig sind*
Hier sind es in erster Linie Derafssekulo, F M -  und Arbeitokcl- 
lektive sowie die staatlichen Leiter, die stärker als bisher, 
was den Genußmittelmißbrauah betrifft, erzieherisch einwirken 
sollten.



Tab* 2: RroBeBtRaias? aaue&eraBtell aach Biawahaeraahi doa 
Nobnertgs

BiHwohnersahl Raucher Richtraueber
unter 1 00,') 40 00

1 000 ;.is URter 2 000 43 3?
big xBtex- 13 030 30 61

10 000 Ois unter /̂"r/ 42 00
30 300 1J7 30 ro
1Ü0 303 nnd 2̂s2tiy 46 02

Tg&aJLt

Alter

.er Raaeh&raateil in Abh< 

Raucher NichRraucasr
45 big antar 16 J* 54 43
46 big aator 47 6̂ 4s 52
4? big uatcr 46 6* 46 54
16 bla aKTMr 43 J. 46 52
10 bla KRter 20 J * 46 54
20 bis unser 24 J* 46 54
24 big unter 2̂ J. 43 34
22 big anter 23 J* 44 36
23 big aater 24 45 33
24 big unter 23 J* , 37 63
25 big aater 26 J# 36 64
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3?ab* 4: RrsseBtaalar RaMcharaEteiI$' dtfferaaaiert aaeh Altar 
M M  üeactileeht

Alt&y Oeaehieeht Rauaäer Niehtrauaber
15 bis unter 16 iä 50 50w 53 47
16 bis Mstar 17 m 53 4?w 43 97
17 Ms 16 51 45w 40 60
16 bis unter 16 yg 55 43W 41 53
19 bis unter 20 m 55 #w 33 61
80 bis Hüter 21 n 70 30w 33 67
21 bis nstar 22 m 64w 36 64
22 bis Matar 2.3 m 59 41^ 32 63
83 bi# nater 24 s 57 43S'J 31 63
24 bis uatar 25 m 43 51w 86 < 74
85 bis unter 26 m 46 34
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Tab. 6: Prozestualcr-Raucherastoil bei Lehrlingen, differenziert nach sozialer Herkunft (Vater)

soziale Herkunft (Vater) Raucher Nichtrauehei-
Arb* - mat* Produktion 47 53
Arb* * Dienstleistung K- '. 4?
Angestellter 4S 32
Leit. FuaktloBär 50 50
pRdag. Beruf 53 47
Ihtöll̂ gen̂ 34 66
Gen.-Baner 43 5?
P6R 57 45
ütJigo? privater Sektor freiberuflich Tätige 44 56'

Tab. 10s FrezeBtualar Raucharsstoil, diff&reßgigpt nach Sin- 
sehgtsuBg der eigenen berufliches Leistung

berufliche Leistung Raucher Nichtraucher
erstes Drittel des Arbeit#*
kollektive . 43 5?
zweites Drittel des Arbsits-
kollektive 46 54
drittc& Drittel des Arbeit#-Kollektivs . 53 4?
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Tab. 12: rrcsentualcr Raucherabteil, diffcrcnsicrt nauh Tätigkeit 
und ^eaohlaeht

Tätigkeit Ceaehleeht Raucher Nichtraucher
Arbeiter m 60 40w 4o 60
Angestellte s 49 51w 30 70
.Xateliigens m 25 75w 2? 73
Le^liago Ri 53 4741 59

Tab* 13! iragcHtaaler Rauaheraateil bei Lahrliagea nach Lehrjahr spule Ausbildung nit ttsd ehae Abitur

Lehrjahr Raucher Llchtrauehm-
1$ Lehrjahr 5o 00
2# aehrjahr 33 47
3* Lehrjahr 71 23

1* Lehrjahr/Abitur 30 70
2* Lakrjahr/Abitur 3? 63
ß# Lehrjahr/Abitur 43 51



fab*. 14; örcsjutuäiur AguahaKaatg&l M i  juagga Ber-afs tätigen*
difier-eastart nach. Ministerbereichen der Volkssrirts&j&ai

<3angpiata Hiaigtarbcrcich dsemer Üchtrauohür

10

BaMwirtac&aftLand- und Porstwirtset*
Knoi-^ie/BraRnataifc
LebensmitMlindustrie
dOrkehrŝ i Pest- und Fernn̂ e idewese a
Binaaahaadal, AaiSen-
Wirtschaft
OcauRdhai&gwageE 
bicBstigistmagea 
'iagchiaeB- uad'Fahrgeag-Ü3.U.dig^tratec&aib
Textilindustrie

t*<"S

45
4d
43
40

41

ieiebtindüstrie oo

47
7̂*t'd

57
30
33

62
64

Tab. 1 6 : Frezaataaler Raueberantail, differenziert naeh Haus* haitaettaaiakaggaa

Haushaic tteeiskemae:
bis 300 M
über 300 b.?̂  1 000 N
über 1 000 bis 1 500 M
hher 1 edd M

60
43
42
45

40

98
31


